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Ein Dokument nach 45 Jahren 
landesbischof und landeskirchenamt Hannover zum 20.7.44 

von Herbert Taege 

Es ist ein Stück Historisierung, wenn man liest, was die Amtskirche 1944 zum Attentat auf 
Hit/er schrieb, sagte und betete. -

Nicht um zu verstehen, weshalb die 
deutschen Bischöfe in ihrem Stuttgar­
ter Schuldbekenntnis vom 19. 10. 45 
sich schuldig bekannten, sondern um 
zu verstehen, weshalb die Deutschen 
von Verbrechen nichts ahnten, wes­
halb sie arglos hinter dem Führer des 
Großdeutschen Reiches standen und 
weshalb so ungezählte junge Solda­
ten bereit waren, )ür Führer und 
Volk" zu kämpfen und zu sterben. 
Im Gegensatz zu dem, was der Bun-

ser \Vissen und wider die bessere Einsil;ht seine 
ahnungsloseIl Volksgenossen zu gotteslästerli­
chem Gebet aufrufen zu dürfen. Der Kardinal 
Graf Galen von Münster gab da ein anderes Bei­
spiel - nicht nur vor, sOlldern auch nach 1945! 

Jur t,,~ 

(?:;Dang~fir cf): lufb~rircf)~ S2anbcstircf)~ .\?anuoDcrs 

despräsident am 40. J ah restag der Ka - _19_44 __ ....L ____ ~_"'~.':-..,b_"_"_"_'"_"_'''_, ,_,,_,,_. "_"_' '_''' ____ ....L_6'_,d_' I 
pitulation der deutschen Streitkräfte 
zur Kollektiv-Schuld ausgeführt hat, 
kann sich das deutsche Volk auf seine 
Kirchenführer berufeIl, die weidlich 
mitgewirkt habeIl, den deutscheIl 
Staatsbürger bis zum bittereIl Ellde 
aushalten zulassen; einem Ellde, wei­
ches weitereIl MilliolleIl deutscher 
Menschen das LebeIl kosten sollte, 
ohne Gottesmännern wie Pfarrer 
Kolbe oder Pastor Bonhöifer dell 
Märtyrertod erspareIl zu könllen. 
Sieht man diesen Teil unserer Vergan­
genheit unvoreillgenommen, so 
mutet das VOll Landesbischof Marah­
rens empfohlene Fürbittengebet 
umso gespenstischer an, als man 
weiß, daß es derselbe Bischof ist, der 
bereits 1936 mit dem Nationalsozia­
lismus gebrochen hatte. Denll das 
wirft doch die Frage au( ob man 
Bischof sein muß, um wider das bes-
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Die nächste Studiensammlung erscheint im Monat September 1989, und wird ullter dem 
Leitsatz stehen: ..Jugendbewegung Vorgestern - Gestern. - und Heute"... . 
Für die vorliegende Nummer wird der Beitrag von Dr. ,\ iartl~ .Pabst aus PlatzgrundeIl nicht 
erscheinen, und wird daher in der nächsten Nummer verottentllcht werden. 
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Rn nen Bnmb~[ge[ 
Don Bol~ur O. Sdlirod] 

Du Gmßer, Gemeinter, firn pfeiler lU pferbr 
nOd] über ncm Strom: I'jor!] über ~cm Dun~ 
BI~ib unrH Begleiter, ncr fHiufer un~ I'jcrbe 
Du Stern oller Streiter, Bi~ Du bH Erbe 
Steinerncr Heiter fils BiI~ unn Gebörne 
1m Hornberger Dom! Dos Deutrdle bH Hun~. 

Wien, Frühjahr 1945 

"fusk" zwischen RWM und Rjf 
von Horst Voigt 

Zu Beginn der j,lhle r,l,,:;tell cll ('I 
,\ 1iill 11 er helYor, elle im L'!WIgililg Ion der 
so"en, \ VeimJrer Rcpubllk zum c1l1torit;ÜC'll 
Fü~rerstaat die bedcutcndsten lugcneliLih­
I'er waren, die elas Zeug hattell, an die 
Spitze einer geeillten deut5chell jugellllbLC-

I 
I\egung zu treten, clas waren unbestrittcn 
Baidurvoll SchirJch, Gedwd Roßbach und 
Eberhard Koebel, genannt "tusk" :Deut­
scJJ.e.rL der diesen 0:amen lon~ 

i anläßlich sLCiner grof\en Ldj3f51ilncrt:i1lrt 
• erh'alten hat. Der ill elCll clllgelsJchsisclwll 

Staaten wir~encle lind lehrelldeJLiclische 
i . Historiker Walter Laquer 'Die eutsche 

: Jugendbewegung - eine historische Stu­
die)' dem wir eine fast authentische Ge­
schichtsschreibung Liber die deutsche 
Jugendbeweguno zu I'erdanken haben, 
bemerkte, daß Jie zum Teil zerstrittenen 
Jugendbünde in den zwanziger jahren sich 
nach einem "Bismarck" der jungen Genera­
tion sehnten, der in der Lage sei, die 
deutsche jugendbewegung zu einen. 

Als dieccr clallil als Reic hSjll~cnc!fllhr('r dCI 
>-:SDAP ill E:s-heillLlllg trill, I\ulllc' m,1I1<hl'l 
:1ltele jugellclflihrer Sich clicol'S ('r"ehnicil 
Bismclrc k~ Ilicht mLChr erillnern lind ging 111 

OppositiOIl, \\ eil dieHitierjugelld Ihn Ilic ht 
gebrauchcn kllllnte, Die jugendbcI\ l'gllng 
stJnd mit ihler SLChllslicht Ilach dem Hoch­
oder [Iberbu:ld nicht allein, um dell Einfluß 
auf sie mach:e sich auch die Reichswehr­
führung Geclanken, wie I\ir in ASS Reg. 3,2 
ilUfgezeigt haben. Der I'on eier Heel~'slei­
tung fal'orisielle ehcmalige rrciKorps- lind 
51);1tere Schilljugend-Bunc1csfühlcr Gerh,llc1 
Roßbach, hatte sich entschiedeIl, mit sei­
nen EKkehard-Luftschutztrupps den zil den 
Bel'ö!kerungsschutz aufzubaueli. ill dem 
Roßbach seille Lebensaufgabe sah; er trat 
ins RLB-Präsidium eill und schied daher aus 
den Uberlegungell des R\ \.\ \ Reichswehr­
ministerium) aus. 
Chef eier Heeresleitung war \'On 1930-1933 
Generaloberst Kurt Freiherr I'on Hammer­
stein-Equord, eier Ion den Bünden den 
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)eaktionären Kreisen zugerechnet wurde. 
Unter ihm entwickelte die Heeresleitung in 

"fZLisamnieharbeit mit dem Präsidenten des 
},Relchsk'uratoriums für jugendertüchtigung 
,General d.lnf aD. Edwin von Stülpnagel 
)' und' dem Vorsitzenden des Reichsaus­
/ schusses der deutschen jugendverbände 
. Generalmajor aD. Ludwig Vogt die Kon-
. zeption einer "Reichsjugend". 

Es verwundert nicht, daß "tusk" diese Idee 
aufgriff und sich an das RWM wandte, das 
nunmehr ihn, da Roßbach nicht mehr in 
Frage kam, als Aspirant für die jugendfüh­
rung im geplanten Deutschen Wehrspor­
tamt in Aussicht nehmen konnte, das im 
Rahmen der Wehrmachtserweiterung nach 
der Machtübernahme durch die Regierung 
der nationalen Konzentration Hitler - v. 
Papen - Hugenberg - Seldte einem 
"Reichsministerium für Arbeit und jugend" 
unter dem "Stahlhelm" - Bundesführer 
Franz Seldte unterstellt werden sollte. Eber­
hard Koebel (tusk), fast gleichaltrig mit Bal­
dur von Schirach, wandte sich an Oberst 
Walter von Reichenau (1942 als General­
feldmarschall verstorben) im RWM, um sich 
ihm als künftiger "jugendführer des Deut­
schen Reiches" anzudienen. 
Er tat diesen Schritt, obwohl er inzwischen 
Mitglied der Kommunistischen Partei Deut­
schfands geworden war, mit der Absicht, als 

\ 

Gegner Baldur v. Schirachs das RWM 
(Reichswehrministerium) mit der RjF 
(Reichsjugendführungl gegeneinander aus­
zuspielen. Mit der Ernennung Schirachs 
zum Jugendführer des Deutschen Reiches, 

der zunächstals Staatssekretär dem Reichs­
innenminister Dr. Wilhelm Frick zugeord­
net wurde, ehe er als Chef einer Obersten 
Reichsbehörde dem Reichskanzler Adolf 
Hitler unterstellt worden ist, blieb tusk 
nichts anderes, als ins Ausland zu emigrie­
ren, von wo er 1945 in die Sowjetische 
Besatzungszone zurückkehrte, um Erich 
Honecker beim Aufbau der sogen. "Freien 
Deutschen Jugend" (FOJ) in der "Deutschen 
Demokratischen Republik (DDR) zu bera­
ten. 
Zwar hatte das RWM bzw. Reichskriegsmi­
nisterium (RKM) die "Reichjugend" noch 
nicht aufgegeben, was die Zuordnung des 
Obergebietsführers Dr. Ing. Helmut Stell­
recht und seine zeitlich begrenzte Unter­
stellung unter den Oberbefehlshaber des 
Heeres beweist, doch gelang es dem 
Reichsl'ugendführer Baldur von Schirach, 
Ansch äge auf die unter ihm vollendete 
deutsche Jugendbewegung durch die Ver­
kündigung des Gesetzes über die Hitler­
Jugend dank seines Vertrauensverhältnisses 
zum Führer und Reichskanzler abzuwehren 
(ASS, Reg.-Nr. 1.4), --------------
Im Vorvvort zu seinem Werk "tusk -
Gesammelte Schriften und Dichtungen" 
(im Südmarkverlag Fritsch KG, Heidenheim, 
1962) schreibt Werner Helwig über Koebel: 
"In Abwandlung eines Wortes von Her­
mann Hesse wäre Liber tusk zu sagen: 'Ich 
wollte ja nur werden, der ich bin. Warum 
War das so schwer!' Ond es silld Jene wohl 
zu bewundern, denen das so ohne weite­
res gelingt Und wem gelang es wirklich? .. " 

Zur nächsten Seite: 

/. ..... --.... 
Durch 'den Tod wurde plötzlich aus un: 

seren Reihen' der Jugenddiell5lp!lichtlge 

Kar' Heinz Cohn 
gerissen. Er tat treu seine Pilicht. 

Der Führer des HJ.-Stando,rttlllasum 
z: u pi r i an. G<.lolgschaftsRlhrer. 

Ila;'klagung 
Für die vielen Bewe!se herzlichsiet Tell· 

nahme beim Hinscheiden unseres lieben 
Sohnes !tarl HeinI, für die überaus reiche 
ICranzspende und Beihille, den Nachbar!l filr 
die treue Hille, Herrn Propst Rohl für die 
irostrelchen Worte, der Abonbung des HJ.· 
Standortes Husum mlt Ihrem Gelolg_chafts· 
führer ,Kuplrlan und dessen Worie am Grab. 
sowie den jugendlichen Tr.gern "\len ." r 
hiermit unseren • 

aulrldltIgston, hen.IJchsten Dank 
Helsum, Markt 22 I, Earl Cohn uud r.m. 
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Die Mär vom Staatsjugendgesetz 
Eine Todesanzeige gibt Anlaß 

zur Historisierung der sog. Jugenddienstpflicht 
von Herbert Taege 

Vorabfeststellung: So muß es wohl auch gewesen sein, als der 
Es hat nie ein Staatsjugendgesetz g~, ! Sohn eines jüdischen Kriegsteilnehmers 
Soilclern das Cesetz, welchem man unter-' I des ersten V/eltkrieges, Karl Heinz Cohn, 
stellt, ein solches gewesen zu sein, ist das seiner Jugenddienstpflicht im Rahmen der 
"Gesetz über die Hitlerjugend" vom 1. Hitlerjugend genügte. 

'Dezember 1936. über sein Zustandekom- Dieser Junge starb mit 14 jahren im Februar 
men hatten-WTrbereits im Vorgriff auf die 1941 in Husum; zu diesem Zeitpunkt war 
Richtigstellungen zur Person Schirach in der Standortführer von Husum ein Luftwaffen-
ASS Nr.1, Reg.-Nr.1.4, berichtet, daß dieses soldat und HJ-Führer namens Ernst K. Kup-
Gesetz die ultima ratio gewesen ist, um frian, der mit Zustimmung seines Kompa-

I,' einer Militarisierunß.,.der deutschen Jugend- niechefs die Führung des Standortes über-
aurch die Reichswehrführung zuvorzu- nommen hatte. Der Standortführer in Luft-

.;" kommen. ----- waffen-Uniform stattete den Eltern des Ver-
I"Tc5C11arn Abend der Gesetzesverkündi- storbenen zusammen mit seinem Adjutan-
gung hatte Baldur von Schirach gesagt, daß ten einen Beileidsbesuch ab, setzte in die 
der Grundsatz der Freiwilligkeit durch lokale Presse die folgende Todesanzeige ein: 
Errichtung besonderer Leistungsstufen auf- !"Durch den Tod wurde Plötzlich aus unse­
rechterhalten werde. i ren Reihen der Jusenddienstpflichtige Karl 
Demgemäß wurde die 1. Ausfljhrungsbe- Helnz (ohn gerISsen. Er tat treu seine 
stimmung erst am 25. März 1939 erlassen. I pflicht. Der Führer des HJ.-Standortes 
Diese Durchführungsbestimmung sah die· Husum, Kupfrian, Gefolgschaftsführer. 
im Gesetz verankerte ,,1ugenddienstpflicht" Wie der damalige Standortführer dem "er­
vor, sofern sich die Jugendlichen nicht fasser unter dem 29. januar 1989 mitgeteilt 
bereits freiwillig gemeldet hatten. Auch die hat, hat er gegen die Stellungnahme der 
dann folgenden Erlasse des Jugendführers Partei die Beerdigung des Jungen mit einer 
des Deutschen Reiches füllten den Rah- Ansprache und mit der HJ-Fahne verschö-
men der Jugenddienstpflicht nur sehr nerr;so cfa'ßdie-memaes \,Ierstolbenen in 
moderat aus. einer Danksagung auch die Abordnung des 
Wie stark der Andrang der Freiwilligen zur HJ-Standortes Husum mit ihrem Gefolg-
Hitlerjugend auch nach Erlaß des Gesetzes schaftsführer Kupfrian und dessen V/orte 
gewesen ist, erklärt sich nicht nur aus der am Grabe ef\",ähnten sowie den jugend li-
bekannten Tatsache, daß der Sohn des chen Trägern Dank sagten. Oie beiden 
französischen Botschafters, Francois Pon- Anzeigen fügen \\ir im Faksimilie auf Seite 
~et, mit aerZustimmung seines Vaters ~- 28 ein. 
tritt in-ale'ffitlelJUgenCf 5e~h_rt hat und Von den damaligen Standortführern Kup-
auch emlelt, sondern ViE;rrllehr noch aus frian ist noch zu vermelden, daß er noch 
den uns bekannten Tatsachen, daß während seiner Wehrdienstzeit wegen der 
Deutsch~l'üdischer Abkunft mit Genehmi- Parteiangriffe auf ihn ein Disziplinaf\erfah-
gungAaü f Hitlers in die HitJeiTugend r;in:- ren gegen sich selbst beantraate, das aber 
.-W~_konnten und daß der Reichsjugend- nicht stattfand, da er im \VehrJienst war. Im 
tührung kein Fall bekanntgeworden ist, in Anschluß an den \Vehrdienst wurde Kup-
dem Adolf Hitler das Begehren eines jüdi- frian dann Hauptabteilungsleiter V des 
schen Abkömmlings vef\vehrt hätte. Gebietes Hessen-t".)assau (13). 
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Ohne den Anspruch erheben zu können 
, Ode'r zu' wollen, daß dieses Vorgehen, 
"typisch für die Hitlerjugend gewesen sei, 
ergffit sTalaus der Lekture der beiden 

: Anzeigen doch immerhin, daß es mit 
Jugenddienstpflicht im Sinne eines Staats­

'jugendgesetzes nicht so schlimm bestellt 
. s'ein konnte, wie heute "Historiker" uns 

wahrmachen wollen, denn der Jugend­
dienstpflichtige war, zur Dienstleistung im 
Rahmen" der Hitlerjugend verpflichtet, 

offensichtlich ein gleichwertiges Mitglied 
der "Stamm-Hj", die auf freiwilliger Basis 
zusammengekommen war, so daß auch 
der Jug~nddienstpflichtige in diesem Rah­
men ein volles Recht und vollen Ehren­
schutz genoß - ganz anders als bei der 
Wehrmacht, wo derartige Fälle in Sonder­
einheiten zusammengefaßt und zu Pionier­
sonderdiensten herangezogen wurden, 
von denen die meisten Bewährungssolda­
ten nicht zurückkehrten. 

"Der Freiwillige" Nr. 3/89, Rezension von E. K. 
Gordon lang: 

" . . . die Polen verprügeln ... " 
1. Teilband: 1914 bis 1937, ASKANIA-Verlag, lindhorst, 1988, 176 Seiten, DM 24,50 

Ein wichtiges Buch. Es wirft Licht auf die 
Beziehungen zv/ischen der Sowjetunion 
und Deutschland in den Jahren 1920 bis 
1941. Dem besseren Verständnis ist es 
dienlich, daß die Durchschleusung Lenins 
aus der Schweiz nach Rußland und der Ver­
sailler Vertrag in die Darstellung einge­
schlossen sind. Sie fußt auf Mikrofilmen der 
Akten des deutschen Auswärtigen Amtes, 
die in Großbritannien aufbewahrt werden. 
Bis zur Vorlage dieses Buches haben sich 
die Darstellungen der deutsch-sowjeti­
schen Beziehungen in der Zeit der Weima­
rer Republik auf die Zusammenarbeit der 
Heeresführung mit der Sowjetunion kon­
zentriert. Hier hatte die Ausbildung deut­
scher Offiziere in der Sowjetunion Vorrang. 
Schon die von Gordon Lang nunmehr auf­
gedeckten Zusammenhänge von deut­
scher Finanzierung der Aufrüstung in der 
Sowjetunion und umgekehrt beträchtlicher 
Waffen- und Munitionslieferungen an die 
Reichswehr sind dabei zu kurz gekommen 
und würden für sich Stoff genug für eine 
umfassende Darstellung geboten haben. Es 

ist immerhin interessant, daß die Reichs­
wehr in die Lage versetzt wurde, die Aus­
rüstung von zusätzlichen 200,000 Mann 
anzusammeln und den Kern einer Luft­
waffe zu bilden. Das ist aber noch nicht der 
Kern des vorliegenden Buches, dessen 
erster Teilband die Jahre 1914 bis 1937 
umfaßt Der Schwerpunkt liegt auf den 
diplomatischen Beziehungen, die, bevor 
sie noch offiziellen Charakter gewannen, 
von der Sowjetunion eingeleitet wurden. 
Von sowjetischer Seite wurde dabei unent­
wegt betont, ideologische Differenzen soll­
ten keine Rolle spielen, es käme nur auf die 
Ubereinstimmung außenpolitischer Inter­
essen an. Solche bestanden unübersehbar 
in der Rückgewinnung verlorener Gebiete, 
wobei der Vorrang seitens der Sowjetunion 
den an Polen verlorenen Gebieten zukam. 
Aus den Akten zitiert Gordon Lang das ganz 
offen vorgebrachte Anliegen der Sowjet­
union, gemeinsam mit der Weimarer Repu­
blik "die Polen (zu) verprügeln" und prak­
tisch die fünfte Teilung Polens zu realisieren. 
Was die wohl dokumentierte Darstellung 

'1' 
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bestätigt, ist die Tatsache, daß diese sowje­
tischen Pläne vom Frühjahr1920 an bis zum 
schließlichen Abschluß des HltJer-Stalin­
Paktes konsequent betrieben wurden, 
allerdings seitens der Weimarer Republik 
nicht auf Gegenliebe stießen. Dort 
beschränkte man sich auf die Möglichkeit 
der Umgehung des Versailler Vertrages 
durch Inanspruchnahme sowjetischer Aus­
bildungs- und Rüstungshilfe. Die diesbe­
züglichen Verhandlungen, insbesondere 
mit der Reichswehrführung und deren 
Ergebnisse, sind Gegenstand der Darstel­
lung des ersten Teilbandes, dem ein zwei­
ter, die Jahre 1938 bis 1941 einschließend, 
folgen soll. 
Es erscheint zunächst erstaunlich, daß hier 
für einen Zeitraum, dessen Geschichte als 
geklärt betrachtet wird, ganz neue Tatsa­
chen zutage g.~fördert werden konnten. 
Des Ratseis Losung besteht darin, daß 
damit die Mitschuld der Sowjetunion am 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges bis auf 
ihre Wurzeln aufgedeckt wird, was weder 

zur Zeit des Nürnberger Prozesses noch 
später nicht nur seitens der Sowjetunion 
sondern aller Siegermächte des ZV'leiten 
Weltkrieges ervvünscht war. Es gibt keine 
Stunde Null in der Geschichte. 
Gegenwart ist stets Fortsetzung der Vergan­
genheit, u~d was die ieweilige Gegenwart 
der Geschichte hlJlzufugt, hat irnmer seine 
in der Vergangenheit fußenden \Vurzeln. 
Was in der fraglichen Geschichtsperiode 
zur Frage des \ierhältnisses von Ideologie 
und Außenpolitik seitens der Sowjetunion 
betont wurde, kann sehr wohl als fortwir­
kend betrachtet werden. Auch heute 
scheint die Außenpolitik der Sowjetunion 
Vorrang vor der ideologischen Zielsetzung 
zu haben. Wer darin Widersprüche sehen 
zu dürfen glaubt, der muß im Auge behal­
ten, daß die Sowjetunion als totalitär regier­
ter Staat im Gegensatz zu Demokratien 
imstande ist"politische Langzeitstrategie zu 
betreiben. Nicht deren einzelnen Schritte 
sondern das ideologische Ziel bestimmel~ 
diese. 

" .. . die Polen verprügeln ... " 
Der Teilband 2 des Werkes von Gordon 
Lang, den Zeitraum vn 1936 bis 1945 
umfassend, ist erschienen und voll liei 
ferbar. Diese Dokumentation verspricht, 
das Geschichtsbild über den Kriegsaus­
bruch völlig zu verändern. 

Mit einem schnelfen Vergriffensein in 
der ersten Auflage ist zu rechnen. Bitte 
bestelfen Sie vorsorglich. 

Der Verlag hat sich entschlossen, noch 
einen Teilband 3 zu dem Werk von Gordon 
Langaufzulegen, welcher sich mit den Kon­
sequenzen der sowjetischen Vorkriegs-! 
Kriegs-Treiberei befassen wird. 

Da Umfang und Ausstattung den vorange­
ganoenen beiden Bänden angeglichen 
wird, wird sich der Ladenpreis in der glei­
chen Höhe bewegen. Der Verlag gewählt 
aber einen Subskriptionspreis \'on 21,00 
0,\ i für Direktbesteller bis zum 30. 9. 89, 
m.d.B., die Zahlung erst nach Lieferung vor­
zunehmen. 
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